-Nalezytos€ pocztowa oplacono ryczaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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5 Bielitz, im April 1928. 
Die Bedeutung, die die erſte Singwoche in Polen für das 


kulturelle und völkiſche Leben unſeres Deutſchtums hat und 
noch haben wird, rechtfertigt es, aus dem Lebens⸗ und Ar⸗ 
beitskreis der Woche zu erzählen. 

Die deutſche Jugendbewegung war in ihrem raſtloſen 


Streben nach den Quellen wahren, innerlichen Menſchenkums 


ganz natürlich auf die gemeinſchaftsbildenden Kräfte ge⸗ 
„stoßen, die 5 
: BEER im deutſchen Volkslied 

und im Liedesgut des 15. und 16. Jahrhunderts ſtrömen. Das 


erſten Woche, die von hohem Idealismus ö 
wann die Erneuerungsbewegung zunächſt im Reiche an Boden, 


Lied wurde ihr zum Erlebnis und Inbegriff deutſchen Weſens 
und deutſcher Innerlichkeit überhaupt. Von der erſten Sing⸗ 
woche im ſudetendeutſchen Orte Finkenſtein ging die machtvolle 
Bewegung aus, die ihren Namen nach dieſem Ort trägt und in 
Walther Henſel ihren Führer hat. Nach dieſer erlebnisſtarken 
getragen war, ge⸗ 


und ſchlug von dort aus fie ihre Wellen bis in alle deutſchen 
Sprachgebiete. Nun hat dieſe Welle der Erneuerung auch un 


fere Heimat erreicht. : 
Die eriten Tage der Woche in Bielitz, von ſtrahlender 

Sonne durchglüht, werden wohl allen unvergeßlich ſein, die 

das Glück hatten, daran teilzuhaben. Da kamen ſie nun 

aus allen Teilen Polens, 


aus dem fernſten Oſten des Landes, von der ruſſiſchen Grenze 


aus Wolhynien, aus Kongreßpolen, aus unſerem Oberſchleſien, 


Sprachinſel ſelbſt. 


Poſen und Pommerellen, aus den Kolonien Oſt⸗ und Weſtgali⸗ 
ziens, von Rumäniens Grenze und endlich — aus der Bielitzer 
Ein bunt zuſammengewürfeltes Volk war 
es, verſchieden in Herkunft, Tradition, Lebensgewohnheiten und 
Beruf, doch alles deutſche Menſchen aus Polens Gauen, ein 
treues Bild unſeres ſo vielgeſtaltigen Volkes. 


Bis zu 1000 Kilometern 
hatten manche zu überwinden und taten es gern. 


Was man ſchier für unmöglich gehalten hatte, ſchon nach 


zwei Tagen war es erreicht: wir waren 
l eine Familie 


geworden, eine Gemeinde, zuſammen gewachſen durch die Kraft 


des Liedes und die Gemeinſamkeit 
Lebens. 5 5 N 


Spannung und Entſpannung. 


Rhythmus des Lebens. 


ging es zur 


jugendfriſchen innerlichen 


Frei von aller Haſt und Betriebſamkeit unſeres individuali⸗ 
ſierten und mechaniſierten Zeitalters war unſer Tageslauf, 
Arbeit und Feier, Ruhe und 
Bewegung, Tiefe und Oberfläche, geſtaltet im wechſelnden 
Mit einem Weckruf wurde der Morgen begrüßt, und dann 
morgendlichen Gymnaſtik. Da löſte ſich alle Ver⸗ 


krampfheit im lockeren Spiel der Glieder, alle Narrheit wurde 


fließende Bewegung. 


Hier wurde es klar — wir wollen den 
ganzen Menſchen, wir ſingen nicht mit dem Mund allein, 

b der ganze Menſch muß mitſchwingen 
Und mitklingen in reiner Harmonee re 


Erſcheint wöchentlich 
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Bierzenntä ig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. 0. ne 


Nachdruck nur mit Quellenangabe 
— Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielonn 11. 


| Anzeigenpreis: 

Die 5 mal geſpaltene Petitzeile 
10 ge — Bei ee uf⸗ 
nahme entſprechender Nachlaß. 
Handſchriften werden nicht zu⸗ 

rückgegeben. 


eſtattet. 


Lemberg, am 6. Wonnemond (Mai) 1928 7.121) Jahr 


Erſte deutſche singwoche in polen 


Nach dem Morgenbad ziehen alle ; 
in vollkommezer Ruhe. 8 
Kein Flüſterton, kein Lachen iſt hörbar, zur beſinnlichen Mor⸗ 
genfeier in den Hof. Sie iſt kurz und eindrucksvoll, ein geiſt⸗ 
liches Lied, einige ernſte Worte, und alles geht langſam und 
ſchweigend zum gemeinſamen Frühſtückskiſch. 
Dann beginnt die 
Chorarbeit. 
Lockerungsübungen leiten zu den Atem⸗ und Stimmesbildungs⸗ 
übungen über. Wir empfinden, daß wir erſt wieder lernen 
müſſen, richtig zu atmen. Stille iſt alles — erſt bei völligem 
Ruheſein fühlen wir, wie der Lebensſtrom uns ganz erfüllt — 
erſt dann löſt ſich langſam der Ton, immer leichter, reiner, 
ſchwebender wird er in täglicher Uebung; alles Vorlaute, 
Schrille, Krampfhafte, ſchwindet, bis wir endlich das beglückende 
Gefühl 5 ; 
der Choreinheit e 
haben. Nun erſt verbindet ſich Ton und Wort, nun erſt ſingen 
wir, erſt einſtimmig, dann übergehend zur Mehrſtimmigkeit. 
Herrliche alte Oſterhymnen und uralte Kirchengeſänge, innige 
Liebeslieder erarbeiteten wir uns in immer neuer Freude. 


Dann ſaßen wir um unſeren Singmeiſter herum und hörten 2 
ſeine Lehre, bekommen tiefe Einblicke in die Grundkräfte der 


Muſik, der Dreieinheit vom Rhythmus, Harmonie ud Melodie. 
Am Tonkreis verſtanden wir die lineare Harmonik der alten 
Muſik und des Gregorianiſchen Chorals empfanden die Span⸗ 
nungen der Töne zueinander. Wir erkannten klar die tiefe, 
naturgeſetzliche Bedeutung der Dominante im Tongeſchehen und 
erlangten Einblicke in die herbe Wunderwelt der Pentatonik 
und der Kirchentöne, begriffen das Werden unſeres heutigen 
Dur und Moll als Einbruch des Sehnſüchtigen, Weltlichen, Ro⸗ 
mantiſchen in das Geiſtige durch den Leitton, (note ſenſible). 
Der Nachmittag war ähnlich geſtaltet wie der Morgen. 
Viel könnte man noch erzählen von den ſchönen Stunden am 
Nachmittag und Abend, wie wir alle, Beamte, Handwerker, 
Lehrer, Hausfrauen und Geiſtliche draußen auf dem Wieſen⸗ 
platz vor der Alt⸗Bielitzer Kirche ; ; 
S alte Volkstänze 


tanzten, den luſtigen Bielitzer Schnupftüchltanz und andere. Da 
gab es keine Mauerblümchen, alle wurden hineingezogen in den 


großen Kreis — wie überhaupt der Kreis uns Symbol wurde 

bei Tanz und Abendfeier. — Oder wie uns der Leiter der 

Dornfelder Volkshochſchule Märchen erzählte, wie wir der rei⸗ 

fen Orgelkunſt unferes Lic. Schulz lauſchen konnten. An einein 

Abend boten uns die Vielitzer Wandervögel ein anſchauliches 

Bild ihrer 600 Jahre alten Sprachinſel in Trachten, Tänzen, 
Lichtbildern und Liedern. Einer der Gemeinſchaftsabende end⸗ 

lich bot Kammermuſik aus mehreren Jahrhunderten. — 


Wie luftig war auch die gemeinſame Mittagstafel, wo ſich = 


Sprachchöre bildeten, die ſich gegenjeitig andichteten, oder der 


Abſchiedsabend im vertrautgewordenen Kreis der Teilnehmer, 8 


wo man aus dem Stegreif die Erlebniſſe der Singwoche in 
luſtiger Weiſe darſtellte. £ = x 

Jeder Tag ſchloß wie er begonnen, mit einer kurzen Feier 
ein Kreis. . . Eu 1 
Ein Abendlied x 
klang in die Nacht hinaus, dann warteten wir noch, bis der 
Choral verklungen war, den uns ein Freund auf dem Horn 


blies, und dann gingen wir zur Ruhe. — 5 


Seife 2 


O ſtdeukſches BDolksöb lait 


5 Jolge 10 


. ˙1wD⁸‚!!! 12 


Die erſte Singwoche iſt verklungen, doch ſie wird weiter⸗ 
wirken in gemeinſchaftsbildender Kraft. Alle haben reiche Er⸗ 
lebniſſe und Anregungen mit heimgebracht und werden fie weis 
tertragen in ihren Lebenskreis hinein, in Familie, Schule, 
Kirchgemeinde und Verein. Und ſind erſt die Zellen neuen Le⸗ 
bens und echten deutſchen Volkstums ſtark geworden, dann 
werden wir auch unſer ſchönſtes Ziel erreichen. — Die Erneue⸗ 
rung deutſchen Volkslebens aus dem Geiſte des Volksliedes. 


Freren 
— 


Polit J 


eee 


Jaleski erſtattet Pilſudski Bericht 
Warſchau. Marſchall Pilſudski konnte infolge ſei⸗ 
ner Erkrankung ell Mittwoch den bereits am Sonnabend 


von ſeiner Romreiſe zurückgekehrten Außenminiſter Zaleski 
zur Berichterſtattung empfangen. In der Unterredung 
wurde u. a. auch die Frage der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen beſprochen, die heute auf der Ta⸗ 
gesordnung der Sitzung des polniſchen Miniſterrates ſteht. 
Wie weiter gemeldet wird, ſoll ſich das Befinden Pilſudskis 
gebeſſert haben, ſo daß er in einigen Tagen das Kranken⸗ 
aus verlaſſen werde. Wahrſcheinlich wird der Marſchall 
dann einen kurzen Urlaub nehmen. Die verſchiedenen, in 
en und militäriſchen Kreiſen auftretenden Gerüchte, 
daß die Krankheit Pilſudskis viel ernſter lei, als Wunden 
zugegeben werde, haben bisher keine Beſtätigung gefunden. 


Czechowicz über Polens Finanzen 
5 und Wirtſchaft 8 


Berlin. Der „Berliner Börſenkurier“ bringt in feiner 
Morgenausgabe eine Unterredung ſeines polniſchen Korre⸗ 
pondenten mit dem polniſchen Finanzminister Czechowiez über 
Polens Finanz⸗ und Wirtſchaſtslage. In dieſer Unterredung 


/ 


Mies der Miniſter darauf hin, daß die lepten Haushaltungsjahre 


wohl mit einem Ueberſchuß abgeſchloſſen hätten, daß aber 
die polniſche Handelsbilanz im Jahre 1927 wieder ein Defizit 
von über 220 Millionen Goldzloty gebracht habe. Eine Aus⸗ 
ſuhrſteigerung jet für Polen dringend notwendig, doch zur För⸗ 
derung der Erzeugung ſei großer Mangel an Betriebs⸗ und An⸗ 
lagekapitalien. Im Geldumlauf ſtehe Polen an einer der letz⸗ 


ten Stellen unter den europäiſchen Staaten. Während im Jahre 


1927 der Banknotenumlauf pro Kopf der Bevölkerung in Deutſch⸗ 
land 20,9 Dollar betragen habe, hätte derſelbe in Polen nur 9,9 
Dollar erreicht. Selbſt Rumänien habe einen zweiſach ſo hohen 
Seldumlauf wie Pol“ Kredithilfe aus dem Ausland ſei be⸗ 
lenders für Polen eine zwingende Notwendigkeit. Ausländiſche 
Anleihen ſeien für die polniſche Landwirtschaft wie für die Ver: 
beſſerung des polniſchen Eiſenbahnweſens im Oſten des Landes 


für die Beſſerung der polniſchen Wirtſchaftslage von befondereyg 


Bedeutung. Erft kürzlich aufgenommene Anleihen polniſchet 
Städte würden der polniſchen Kreditpolitit günſtige Aus ſichten 
gewähren. 5 


Rieſenunkerſchlagung im polniſchen 
ſtaatlichen Naphihawerk 


WVarſchau. Wie die „Lodzer Freie Preſſe“ meldet, hat 
der Sonderausſchuß für den Kampf mit Mißbräuchen eine 
eingehende Prüfung der Geſchäftsbücher der ſtaatlichen 
Naphthawerke „Polmin“ vorgenommen. Hierbei wurde 
feſtgeſtellt, daß der Handelsdirektor dieſes Unternehmens 
unter Mißbrauch feiner Vollmachten den Staat um die 
Summe von 142 000 Dollar geſchädigt hat. Der Die 
rektor wurde verhaftet. 


Aſchenregen in Galizien 


Warſchau. Wie aus Lemberg und Krakau überein⸗ 
ſtimmend berichtet, ſind in beiden Städten und in dem größten 
Teil Galiziens Freitag in den früheren Morgenſtunden Nieder⸗ 
ſchläge eines merkwürdigen ſchwarzen Regens beobachtet wor⸗ 
den, deſſen Urſache bisher nicht aufgeklärt werden konnte. Der 
Himmel war ſtundenlang mit völlig ſchwarzen Wolken bedeckt 
und der Verkehr erlitt ſtarke Störungen, weil durch den Regen 
die Kleidung der Paſſanten vollſtändig ruiniert wurde. Da eine 
chemiſche Unterſuchung ergeben hat, daß es ſich bei den Nieder⸗ 
ſchlägen um Aſchenteile handelt, die in dem Regen enthalten 
waren, gingen die verſchiedenſten Gerüchte über den Ausbr uch 
eines Vulkans in Südoſteuropa um. Von fachmänniſcher Seite 
bringt man die Erſcheinung mit dem letzten Erdbeben in Süd⸗ 
oſteuropa in Verbindung. Bisher wurden ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen in Oſteuropa nur im Jahre 1883 und 1903 nach dem Vul⸗ 
kanausbruch des Krakatau beobachtet. 


* 


Bulareſt. In dem Dorfe Oenitza an der Grenze zwiſchen 
der Bukowina und Beſſarabien iſt im Laufe des heutigen Tages 
ein kleiner Vulkan ausgebrochen. Die aus dem Vulkan ſtrömende 
Aſche iſt von dem Winde bis in die Städte Czernowitz, Chotin, 
Zorola und nach Galizien hineingetragen worden und verdun⸗ 
kelte die ganze Gegend, wobei auch ein mit Aſche vermiſchter 
ſtarker Regen niederging. Infolge der Dunkelheit und des 
Aſchenregens bemächtigte ſich der Bevölkerung eine große Panik. 


Abſkurz eines polniſchen Militärflug⸗ 
zeuges 
Warſchau. Auf dem Flugplatz der Offizierſchule in 
Den bf ſtürzte 1 ein eis England geliefertes 
Militärflugzeug infolge e des Motors aus großer 
Höhe ab. Die beiden Infaſſen waren auf der Stelle tot. 


Frühlingsſehnen 
Von Leop. Geſell. 
Oſterbotſchaft freudig brach 
In das Herz der Frommen. 
Allzuhart und lange prüft, 
Frühling, uns, dein Kommen. 
Grün die Winterſaaten find, 
Doch man ſieht die Narben 
Strenger Kämpfe. Froſt und 
Manches Korn verderben. 


Fächerförmig Strahlen ſtehn 

Unter milder Sonne, 

Wolkenſchatten trotzig ziehn, 

Trüben junge Wonne. 

Doch der Lerchen Jubel ſchallt 

Ueber Felder, Wieſen. 
Fernher blinkt das blaue Band 
Der Karpathenrieſen. 


Sc 


In den Ställen harrt das Vieh, 
x LVechzt nach friſcher Weide. 
Nackte Bäume ſehnen ſich 
Nach dem Frühlingskleide. — 


Rege, kühner Lebensheld, 
Deine ſtarken Schwingen! 
Ueber Länder, über's Meer, 
Frühlingsglück ſoll dringen! 


Bei den deutihen Wolgabauern 
Moskauer Brief. 
Moskau, im April. 


Warum eigentlich Stalin den Trotzki verbannt hat und nicht 
umgekehrt Trotzki den Stalin, das werden vielleicht in hundert 
Jahren die Geſchichtsſchreiber des Sowjetsſtaates enträjeln. Die 
Politik, die Stalin heute treibt, gibt aber den heute lebenden 
und dieſe Dinge aus der Nähe betrachtenden Beobachtern keine 
Möglichkeit der Löſung dieſes Rätſels. Als die Oppoſition ver⸗ 
bannt wurde, hieß es, ſie widerſetze ſich der Stalinſchen Agrar⸗ 
politik, deren Ziel es ſei, den ruſſiſchen Bauern zum fleißigen 
und rationellen Produzieren zu erziehen und zu ermutigen. Sta⸗ 
lin, ſo ſagten viele damals, wird die Landwirtſchaft zur Grund⸗ 
lage des neuen Rußlands machen, eine gebeſſerte gehobene Land⸗ 
wirtſchaft, die den Bauern nicht mehr zwingt, zu hungern, damit 
die Regierung Getreide exportieren kann, wie es zurzeit des 


Zaren war, ſondern dem Bauern geſtattet, ſich reichlich fatt zu 


eſſen und doch noch exportfähige Ueberſchüſſe landwirtſchaſtliche⸗ 


Erzeugniſſe abzuliefern. In der Wirklichteit entſpricht das 
ruſſiſcher Wirtſchaft dieſem Idealbild ganz und gar nicht 


golge 19 


New Borls begeiſterker Empfang 
für die deutihen Ozeauflieger 
Berlin. Wie der „Montag“ meldet, haben dle deutſchen 

anflieger in Neuyork einen außerordentlich begeiſterten 
1 ang gehabt. Nach ihrer kurzen Begrüßung auf dem Bahn⸗ 
Hof wurde ihnen ein beſonderer Empfang im Ritzcarlton⸗Hotel, 
wo ihnen mehrere Zimmer von der Stadt Neuyork zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden waren, zuteil. In der fahneageſchmückten 
Vorhalle des Hotels ſtellte der Ozeanflieger Chamberlain, der 

rade vor einem Jahre nach Deutſchland hinübergeflogen war, 
die deulſchen Ozeanflieger und ihren itiſchen Kameraden den 
offiziellen Perſönlichkeiten Neuyorks vor. Bürgermeiſter Wal⸗ 
ter hieß die Ozeanflieger in Amerika willkommen und fügte in 


„Ich halt' einen Kameraden 


E. amerikaniſche Flieger Lloyd Benett, der in kameradſchaftlicher 
iſe den auf Greenley⸗Island abgeſchloſſenen deutſchen Flie⸗ 
gern im Flugzeug zu Hilfe eilen wollte, hat ſich bei feinem Fluge 
eine Lungenentzündung zugezogen, der er am 25. April erlegen HL. 


feiner Anſprache hinzu, daß fie den beſten Beweis dafür ges 
bracht hatten, daß der amerikaniſche und der europäiſche Kon⸗ 
tinent auch durch das Flugzeug zu verbinden ſeien. Haupkmann 
Köhl gab in deutſcher Sprache ſeiner Freude über die ehrliche 


Es it freilich in dieſem ungeheuren Lande immer zu bes 
rückſichtigen, daß die Verhältniſſe der verſchiedenen Gegenden ſehr 
ungleich ſind, aber wenn wir uns an das halten, was wir auf 
einer Fahrt durch die Republik der deutſchen Wolgabauern zu 
ſehen Gelegenheit hatten, ſo können wir doch ſagen: Die Ver⸗ 
hältniſſe dieſer deutſchen Bauern, die ſich durch Fleiß und 
Bildungsſtreben über die anderen bäuerlichen Bewohner der 
Sowjetrepubliken erheben, ſind gewiß nicht die ſchlechteſten im 
heutigen Rußland, und dennoch ſind ſie, gemeſſen an den Ver⸗ 
hältniſſen mitteleuropäiſcher Bauern, ſehr ſchlecht. Es gibt ein⸗ 
zelne, die es durch beſonders günſtige Beſitz⸗, Boden⸗ und Fa⸗ 
milienverhältniſſe und durch wahrhaft ſpartaniſche Bedürfnis⸗ 
loſigkeit zu einigen Erſparniſſen gebracht haben, aber das ſind 

uz vereinzelte, weit bekannte und beneidete Ausnahmen. Der 
eichtum des Bauern ſteckt in ſeinen Kindern. Nach der Kinder⸗ 
zahl teilt die Regierung ihm das Land zu und wenn er Glück hat 
und guten Boden bekommt, jo kann er es mit ſeinen Kindern 
bewirtſchaften, ohne daß er fremde Hilfe zu bezahlen braucht. Das 
iſt natürlich nur dann möglich, wenn die Kinder zum arbeits⸗ 
fühigen Alter herangewachſen find. Hat der Bauer fünf er⸗ 
wachſene Jungens, ſo kann er durchkommen auf den 140 Morgen, 
die ihm dann zuſtehen. Hat er fünf Kinder unter zehn Jahren, 
fo bekommt er dasſelbe Ausmaß Land, aber er muß fremde 

Arbeitskräfte beſchäftigen. 5 

Die ſchablonenhafte Verteilung des Landes, die nach dem 
kommuniſtiſchen Prinzip auf die indiolduellen Verhältniſſe und 


dürfniſſe keine Rückſicht nehmen kann, iſt die Quelle vieler 


ſportliche Begeiſterung der Amerikaner Ausdruck und bedankte 
ſich im Namen ſeiner Flugbameraden für den begeiſterten Emp⸗ 
fang in den Vereinigten Staaten. Er betonte, daß er für den 
herzlichen Empfang im Namen des geſamten deutſchen Volkes 
ſpreche. Fitzmaurice und von Hünefeld dankten in engliſcher 
Sprache für den begeiſterten Empfang in Neuyork. Die Worte 
der drei Ozeanflieger fanden lebhafteſten Widerhall. Haupt⸗ 
mann Köhl erregte beſondere Aeberraſchung, als er erklärte, 
daß es ihm wie ſeinen Kameraden ſehr daran liege, in etwa 
10 Tagen mit der „Bremen“ nach Neuyork zu kommen, 
um von hier aus den Flug über den Ozean nach Deutſchland zu 
unternehmen. 5 


Das Geſetz über die allgemeine Wehr⸗ 


pflicht iſt in Kraft getreten 

In der letzten Nummer des „Dziennik Uſtaw“ wurde 
das Geſetz über die allgemeine (Wehrpflicht) Militärdienſt⸗ 
pflicht verlautbart. Die durch die Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 17. Januar d. J. verfügten Abänderungen 
ſind in dieſem Texte aufgenommen. 

Die allgemeine Militärdienſtpflicht umfaßt: Die Mel⸗ 
dung zur Eintragung in die Liſte der Wehrpflichtigen, die 
Stellung zur Muſterung, die Ableiſtung der vorgeſchrie⸗ 
benen, aktiven Dienitzeit in der Reſerve und im Lands 
ſturm ſowie die Meldepflicht. 

Die aktive Militärdienſtzeit beträgt bei allen Waffen⸗ 


gattungen, mit Ausnahme der Kavallerie, der reitenden 
Artillerie und der Kriegsmarine, 2 Jahre, bei der Kavalle⸗ 


rie und reitenden Artillerie 2 Jahre 1 Monat und bei der 
Kriegsmarine 2 Jahre 3 Monake. In der Rejerve bleiben 
die Mannſchaften bis zum 40. Jahre, die Offiziere bis zum 
50. Jahre, im Landſturm die Mannſchaften bis zum 50. 
Jahre, die Offiziere bis 155 60. Jahre. Perſonen, welche 
ſich bei der Arbeit der militäriſchen Ausbildung der Jugend 
betätigen, erhalten dienſtliche Erleichterungen. 

Das Stellungsalter dauert vom 21. bis zum 23. Le⸗ 
bensjahre, Stellungspflichtige und Freiwillige, die eine 
Mittelſchule beendigt haben oder eine andere in⸗ oder aus⸗ 
mine Schule, welche durch das Anterrichtsminiſterium 
einer Mittelſchule gleichgeſtellt ſind, haben eine verkürzte 
Dienſtpflicht von 15 Monaten abzuleiſten. Wenn der Wehr 5 
pflichtige im Laufe der verkürzten Dienſtzeit die Vorſchrif⸗ 
ten zur Erlangung des Ranges eines Leutnants in der Re⸗ 
ſerve nicht erfüllt, muß er er volle Jahre dienen. 

Einen Aufſchub zur Ableiſtung der Dienſtzeit kann man 
nur bis zum 1. Oktober des Jahres erhalten, in dem der 
Wehrpflichtige das 23. Lebensjahr vollendet. Einen Auf 
ſchub erhalten nur Familienerhalter, Beſitzer ererbter Land⸗ 
wirtſchaften ſowie Perſonen, die theoretiſchen oder prakti⸗ 
ſchen Studien obliegen. i 


machen die Staalsdomänen, die mit beſiloſen 


er Dazu 
landwirtſchaftlichen Arbeitern wirtſchaften, dem Bauern eine 


böſe Konkurrenz. Dieſe unſelbſtändigen Arbeiter werden ſchlecht 
bezahlt, ſchlecht untergebracht und ſchlecht verpflegt. Dem Staat 
macht es nichts aus, 


daran, mit einigen techniſchen Verbeſſerungen, die er 


Rücksicht auf die Koſten leiſten kann. Reklamebeiſpiele „kollekti⸗ 


viſtiſcher“ Produktion aufzuſtellen. Bei den Bilanzen dieſer 
Sowjetgüter ſpielt es natürlich eine große Rolle, daß der Staat 
feine Steuern an ſich ſelbſt zahlt, aber dieſer Paffiopoiten wird 
in der Bilanz nicht ſichtbar. Der Bauer muß dagegen recht hohe 
Steuern zahlen, außerdem Zwangsverſicherungsbeiträge, zu de⸗ 


nen in neueſter Zeit noch die Prämien der ſtaatlichen Hagelveer⸗ 
und er klagt darüber, daß er im Schadens⸗ 


ſicherung kommen, 
fall von den Sowjetbehörden weit weniger kulant behandelt wird 
als früher von den Privatverſicherungsgeſellſchaften. E 
eben heute das wirtſchaftliche Prinzip in der Verſicherung. Die 
Bürokratie arbeitet konkurrenzlos mit hohen Prämien, hohen 
Verwaltungskoſten und möglichſter Herabdrückung der Entſchädi⸗ 
gungsſummen — richtiger Defizitkommunismus, nur daß das 
Defizit in der Bilanz nicht erſcheint. 

Zu ſolchen Erſcheinungen muß man es auch rechnen, wenn 
z. B. der Bauer gezwungen iſt, die Kleie von dem durch die 
Genoſſenſchaftsmühle ausgemahlenen Roggen, die er zum Füttern 
ſeines Viehes braucht, für eine beinahe ebenſo hohen Zwangs⸗ 
preis einzukaufen, als man ihn für den a lieferten Roggen 
bezahlt hat. Bei ſolchem Syſtem können die Genoſſenſchaften 


mit Defizit zu arbeiten, ſondern ihm liegt 


Es fehlt 
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Verband deutſcher Katholiken in der Wojewodſchaft 
Stanislau. a 
Am erſten Pfingſttage, 27. Mai 1928, findet in Felizienthal, 
um 4 Uhr nachmittags, die diesjährige Hauptverſammlung des 
Werbandes deutſcher Katholilen in der Wojewodſchaft Stanis⸗ 
jau mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 
I. Eröffnung. 
2. Verleſung des 
3. Berichterſtattung 
1927. 
4. Bericht des Zahlmeiſters. 
5. Bericht des Aufſichtsrates. . 
6. Wahl eines Vorſitenden und Ergänzungswahl des Vor⸗ 
standes. ; 
7. Wahl des Auſſichtsrates. 
8. Anträge und Wünſche. 
9. Die Pflege des Gemeinſchaftsgeiſtes im 
Verbandes. (Vortrag.) 
10. Praktiſche Nächſtenliebe. (Vortrag.) 
Sſſmtliche Ortsgruppen des Verbandes werden gebeten, zu 
der Haupttagung Vertreter zu entſenden. Anträge der Orts⸗ 
gruppenleitungen oder einzelner Mitglieder müſſen fish 14 Tage 
vor der Tagung in den Händen des Hauptvorſtandes befinden. 
Deutſche Gäſte ſind herzlichſt willkommen! 
Anmeldungen find rechtzeitig zu richten an Herrn Ferdinand 
Ditz⸗Felizienthal, Bott Tucholka, bei Skole. 
Die letzte Bahnſtation Skole liegt an 
Siryj⸗Lawoczne. 
Mariahilf, 


Protokolls der letzten Hauptverſammlung. 
über das abgelaufene Geſchäſtsjahr 


Rahmen des 


der Eiſenbahnlinie 


den 27, Oſtermond 1928. 

Für den Hauptvorſtand: 
Jakob Reinpold, Vorſitzender. 

Ferdinand Baumann, Schriftführer. 


des Verbandes deutſcher Katholiken 
in Polen in Poſen. 
Am 11. und 12. April 1928 fand die Haupttagung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken in Polen in Poſen ſtatt, an der 
mehr als 70 Delegierte aus allen Teilen Polens ſowie 20 deut⸗ 
ſche Geiſtliche teilnahmen. Zum erhebenden Feſt wurde der 
Begrüßungsabend, bei dem im Namen der Katholiken des deut⸗ 
ſchen Reiches P. Dr. Größer aus Berlin nicht nur die herzlich⸗ 
Ken Grüße, ſondern auch die Verſicherung des geiſtigen Zuſam⸗ 
menſtehens überbrachte, daß ſich in Zulunft auch praktiſch aus⸗ 
wirken ſoll. Am 12., vormittags, ward ein feierlicher Gottes⸗ 


Die Haupttagung 


5 Ofdeutides BOI is bl o 


dienſt in der Franziskanerkirche zelebriert. Nachmittags, um 


bk 
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3 Uhr, fand im großen Saal des zoologiſchen Gartens die 
Haupttagung ſtatt, die vom Herrn Senator Dr. Pant eröffnet 
wurde. Nach einer herzlichen Begrüßung, wurde auf den Fort⸗ 
ſchritt des abgelaufenen Geſchäftsjahres hingewieſen und es iſt 
ein Zuwachs von 15 Ortsgruppen und 5114 Mitgliedern zu ver⸗ 
zeichnen. Insgeſamt zählt der Verband weit über 30 000 Mitglie⸗ 
der. Außerdem haben 15 Ortsgruppen Büchereien eingerichtet, 
die 1815 Bände zählen. 

Die Geſamteinnahmen im verlaufenen Geſchäftsjahr bes 
trugen 62 000 Zloty, die Ausgaben 21 000 Zloty, fo daß der 
Verband heute über ein Vermögen von über 40 000 Zloty ver⸗ 
fügt. Nach Erledigung des Geſchäftlichen, wurden 2 Porträge 
gehalten. 1. Kathol. Führertum, von Herrn Aniverſitätspro⸗ 
feſſor Prälat Münch⸗Köln. 2. Euchariſtie und das Volk, von 
Dr. Graf Preyſing⸗Berlin. : 

Bei allen Schwierigkeiten bleibt als Ratgeber der Heiland 
im Tabernakel, der auf alle Fragen die richtige Antwort weiß, 
wenn wir ihn in ſtändiger Verbundenheit recht erkennen und 
lieben gelernt haben. Aus ihm kann und muß unſer Führer⸗ 


tum entſpringen. 


In ſeiner Schlußanſprache hob der Vorſitzende Herr Dr. 
Pant hervor, daß die deutſchen Katholiken in Polen eine große 
Miſſion für das geſamte deutſche Volkstum zu erfüllen hätten. 
Tagung der deutſchen Hochſchülerverbünde Polens in 

Bielitz 13.—18. April 1928. 

Die deutſche Bevölkerung von Bielitz konnte anläßlich der 
Tagung des Verbandes Deutſcher Hochſchüler in Polen unge⸗ 
fähr 150 Jungakademiker aus ganz Polen begrüßen, die ge⸗ 
kommen waren, um in Reden und Ausſprachen ſich Kraft und 
Belehrung für ihre Aufgabe als deutſche Studenten zu holen. 
Obwohl das Wetter nicht gerade frühlingsmäßig anmutete, 
verlief die ganze Tagung in feſtlich⸗gehobener Stimmung. Die 
Alt⸗Akademikerſchaft bewies durch ihr Erſcheinen, daß fie in 
der heranwachſenden akademiſchen Jugend die zukünftigen Füh⸗ 
rer und Nachfolger in ihrer Arbeit ſieht. Dieſe Tagungen brin⸗ 
gen durch regen Gedankenaustauſch Alt⸗ und Jungakademiker 
einander näher und helfen, die heranreifende Jugend für ihre 
Aufgabe zum Wohle unjeres Volkstums vorzubereiten. 

Nach Eröffnung der Tagung durch den Verbandsvorſitzen⸗ 
den ſtud. foreſt. Daniel Voß und nach der Begrüßung durch 
Vizebürgermeiſter Fuchs ſprach Abgeordneter Ulitz über 
„Das Deutſchtum in Schleſien“. In feinem Vortrage 
ſchilderte er die friedliche Eroberung von Grund und Boden 
durch Koloniſation und Anſiedlung. Weder die Glaubenskriege 
des Mittelalters, noch die friedizianiſchen Kriege, auch nicht 
die Folgen des Kulturkampfes und des Weltkrieges haben dem 
Deutſchtum bedeutenden Schaden zufügen können. Gemeinſame 
Not hat die deutſchen Herzen zuſammengeführt. 

Senator Dr. Pant ſchilderte im Vortrage „Deutſche Publi⸗ 
ziſtik in Polen“ zunächſt die Macht der Weltpreſſe mit ihrem 


Die Bauern in der deutſchen Wolgarepublik 
Sie trinken weniger Wodka als ihre ruſſi⸗ 


allerdings florieren. 
kind ſparſame Leute. 


ſchen Standesgenoſſen. Sie plagen ſich und erklären, daß man 


bei dem Steuerdruck und den Zwangspreiſen für jedes Induſtrie⸗ 
Erzeugnis — jeder Nadnagel, jede Miſtgabel koſtet heute das 
Dreifache des Vorkriegspreiſes — es nur durch „Abhungern“ zu 


chen Uhren, die ſteinerne Sonnenuhr an der Südwand der 
Kloſtertirche zu Ottenburg in der Rheinpfalz. Dieſe Uhr iſt mit 
ieſem Bauſtil vor 1225 entitanden. Sie zeigt die kanoniſchen 
Kloſter Als die nächſtälteſten Uhren nennt der Forſcher die um 
affene Jünglingsfigur mit der Sonnenuhr am Süd- 


Kolmar 


errichtet worden iſt. 


würdigerweiſe „Frascati“ und beherbergt die Tabakbörſe. 


Waſſermann⸗Gordon, der beſte Kenner der Geſchichte der deut: 


Stunden, die Stunden des Gebets für die Ziſterzienſer des 


u des Straßburger Münſters, ſodann die Uhr am Milaſter 
' und die Figut des „Baumeiſters“ an 


Schlimm für den, bei dem es umgekehrt it. IE 


Ein Raucherparadies, das den damen verſchloſſen iſt 

An einem Haus im Handelsviertel von Amſterdam, deſſen 
Aeußeres nichts Ungewöhnliches aufweiſt, verkündet ein Schild: 
„Damen iſt der Eintritt verboten.“ Der Fremde ſoll ſich über 
diefe- Inſchrift nicht den Kopf zerbrechen. Das Haus, deſſen 
Inneres einem ſummenden Bienenſtock gleicht, heißt merk⸗ 
Im 
großen Saal ſtehen die Gruppen der rauchenden Makler. In 
dem dicken Qualm kann man ihre Geſichter kaum unterſcheiden. 
Hier treffen ſich die Tabakhändler der ganzen Welt, die gewieg⸗ 
teſten Tabakkenner geben ſich hier ein Stelldichein. Das Rau- 
chen iſt in dieſem Haufe eine Beſchäftigung, die mit wahrer An⸗ 
dacht geübt wird. An den Wänden befinden ſich kleine Logen, 
die wie Theaterlogen ausſehen. Alles verläuft verhältnismäßig 
ruhig, obwohl es ſich um Transaktionen in Höhe von Millionen 
Gulden handelt. Im April findet hier die große Tabakauktion 


ſtatt, bei der die beiten Sorten von Sumatra⸗Tabak verſteigert 
werden. 5 Be 


Nur aus einer Dornenkrone erwächſt ein Lartse wenn: 
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3. T. völkerverhetzendem, verderblichen Einfluß, ſprach darauf 
von den idealen Forderungen, die die Preſſe erfüllen ſollte, es 
Jedoch ſelten tut. Wohl am eheſten entſpricht die deutſche 
Preſſe in Polen dieſen Anforderungen, da fie ſich als ihr höch⸗ 
ſtes Ziel die Erhaltung des Volkstums auf ihre Fahnen ge⸗ 
ſchrieben hat. Auch unſer kleines „Oſtdeutſches Volksblatt“ fand 


bei der Aufzählung der wichtigſten Zeitungen des Deutſchtums 


in Polen lobende Erwähnung. 

; Der Sonntagmorgen führte alte Herren, Studenten und 
Säfte im kleinen Schießhausſgal zu gemütlicher Geſelligkeit zu⸗ 
ſammen. Am Abend fand im großen Schießhausſgal eine Tanz⸗ 
veranſtaltung ſtatt, um die Deutſchen aus Bielitz mit ihren 
Gäſten in nähere Berührung zu bringen. Am Montag nach⸗ 
mittag wurde die Textilfabrik von Sternikel u. Gülcher in 
Biala beſichtigt. Darauf ſprach Herr Ing. Kauder über 
„Auslanddeutſche Kulturpolitik“. Er ſchälte den 
Kerngedanken heraus, daß der Deutſche in jedem Staate, in 
dem er wohnt, ſich völlig auf den Boden der Vexfaſſung ſtellt 
und ein guter Staatsbürger ſein will; doch ſeinem Volkstum 
will und er kann es nicht untreu werden. Von beſonderer Be⸗ 
deutung iſt auch die religiöſe Bindung. In feſſelnder Weiſe 
sprach Ing. Walter Kühn über „Die Entwicklung des 
Deutſchtums der Biekitzer Sprachinſel“. Aus 
Jändlicher Siedlung haben ſich beſonders die Städte Bielitz und 
Biala zu bedeutenden Induſtrieorten entwickelt. Den Schluß in 
der Reihe der Vorträge bildete das Thema „Die Stellung der 
deutſchen Jungakademiker“, das Abgeordneter Naumann bes 
handelte. Ausgehend von der Lage des Deutſchtums in Eu⸗ 
ropa kam er auf das Geſchick der Deutſchen in Polen zu ſpre⸗ 
chen, ſowie auf die Anſtrengungen der deutſchen Minderheit, 
ihr Recht auf freie Entwicklung durchzuſetzen. Die Deutſchen 
müſſen ſich 1. angleichen, anpaſſen und 2. ſich behaupten. Wir 
müſſen Verſtändigung ſuchen, jedoch muß Achtung und Wert⸗ 
ſchätzung auf Gegenſeitigkeit beruhen. Mit einem fröhlich ver⸗ 
laufenden Feſtkommers ſchloß die Tagung. Nur wenige Teil⸗ 
nehmer konnten ſich angeſichts der ſchlechten Witterung ent⸗ 
schließen, einen Ausflug ins Gebirge zu unternehmen. Ein Teil 
der Hochſchüler beſuchte die Stadt Teſchen, wo Bürgermeiſter 
Gabriſch im Namen der Stadt fie feierlichſt begrüßte. 
dieſe Tagung bedeutet einen weiteren Schritt zur Erſtarkung der 


deutſchen Studentenſchaft in Polen, wozu wir ſie von Herzen 


beglückwünſchen. 


— 


Tagung polniſcher Bibliothekare in Lemberg. 

In Lemberg findet vom 26. bis 29. Mai die Tagung fämt⸗ 
licher Bibliothekare Polens ſtatt, die verbunden it mit einer 
100⸗Jahrfeier des Lemberger Oſſolineums. 


— 


Belommt Lemberg einen Nadiojender? Für das ganze eher 
malige öſterreichiſche Teilgebiet gibt es bloß einen Radioſen⸗ 
der in Krakau, der überdies nur eine Sendeſtärke von 1,5 Ki⸗ 
lowatt beſitzt, und daher nicht gerade eine große Reichweite 
hat. Der Warſchauer und der Kattowitzer Sender, die zwar 
recht ſtark ſind, kann man nur mit koſtſpieligen Geräten emp⸗ 
fangen. Es iſt immerhin recht betrüblich, daß die drittgrößte 
Stadt Polens mit vier Hochſchulen und einem recht beachtlichen 
kulturellen Eigenleben noch keinen Sender hat. Die Zahl der 


RNadiohörer in ganz Polen iſt allerdings im Vergleich mit an⸗ 
deren Staaten ſehr gering und die Einnahmen der Radioge⸗ 


bühren langen bei weitem nicht zur Erhaltung der Anlage, und 
mit dem Sender in Lemberg wird wohl auch nicht viel zu ver⸗ 


dienen ſein. Hat man aber ſonſt für Repräſentation auf kul⸗ 


turellem Gebiete recht beträchtliche Mittel übrig, ſo wird es 
wahrſcheinlich auch noch für Lemberg langen. Ein Frage bleibt 


auf alle Fälle offen: Wird der Lemberger Sender, — wenn er 


wird, — auch ukrainiſche Vorträge und Darbietungen ſenden? 
Im ukrainischen Sprachgebiet gelegen, haben die ukrainiſchen 
Steuerzahler wohl das Recht zu verlangen, daß man auch ihre 
kulturellen Wünſche berückſichtigen. Wir werden ja ſehen! 


Lemberg. (Frohſinn.) Laut Beſchluß der letzten Voll⸗ 


verſammlung erſucht der Ausſchuß des D. G. V. „Frohſinn“ 
feine geehrten Mitglieder, ſchon jetzt mit der Eingahluſg 
der Mitgliedsbeiträge für das Vereinsjahr 1928/9 im 
Betrage von 6 Zloty zu beginnen. Mitglieder, welche bis zum 
Herbſt l. Is. ihre Beiträge voll einzahlen, erhalten zu ſämt⸗ 
lichen Veranstaltungen des Vereines ermäßigte Ein⸗ 
trittspreiſe. Wer noch nicht Mitglied des Vereines iſt, 
wird gebeten, einen Antrag um Aufnahme an den Vereinsaus⸗ 

ſchuß zu ſtellen. In allen mit der Einzahlung der Beiträge und 


Auch 


am 6. Mai 1928 


der Aufnahme in den Verein verbundenen Fragen, wolle man 
ſich ſtets an den Schriftführer des Vereines, Herrn Kaul, 
Lwow, Zielona 11 wenden. 

— Todesfall. Am Donnerstag, den 26. April d. Is. Hark 
im Alter von 58 Jahren Fr. Margarete Bertalotti, die lang⸗ 
jährige Leiterin der Stark'ſchen Blumenhandlung auf dem 
Marienplap. Unermüdlich war die Entſchlafene ſeit 45 Jahren 
in demſelben Geſchäft tätig, wahrſcheinlich ein ſchönes Zeichen 
raſtloſer Treue und edler Pflichterfüllung. Obwohl ſchon krank, 
verſah ſie immer noch ihren im Dienſt. Pfr. Dr. Keſſelring rief 
dieſe anerkennenden Worte der verſanmelten Trauergemeinde zu 
und erinnerte an die Gottergebenheit, mit der die Dahingeſchie⸗ 
dene noch vor einigen Tagen das heilige Abendmahl empfangen 
hatte. Der Tod hafte für fie den Schrecken verloren. Auf ſſe, 
die trotz Leid und Trübſal immer wieder ihren Mitmenſchen 
Gutes tat, kann man mit vollem Recht das Predigtwort anwen⸗ 


den: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des 


Lebens geben!“ Am Grabe hielt Herr Pfr. Mitſchko einen Nach⸗ 
ruf, der noch einmal die Güte und Treue der Entſchlafenen 
würdigte. | 

An die alten „Seohlinn Mitglieder! Alle In⸗ 
haber von Berichten, Programmen oder ſonſtigen Notizen über 
die Tätigkeit des D. G. B. „Frohſinn“ vor dem Kriege, werden 
höflichſt gebeten, ſolche Aufzeichnungen dem Verein entweder als 
Geſchenk zur Verfügung zu ſtellen oder aber dieſe vorübergehend 
auszuleihen. Bitte, ſich in dieſer Angelegenhit an den Schriſt⸗ 
wart des D. G. V. „Frohſinn“, Lemberg, Zielona 11, zu wenden. 

— Männergeſangverein Liedertafel. „Das 
Glücksmädel“ von Reimann⸗Schwarz. Zum fröhlichen Abend 
lädt der Männergeſangverein Lemberg ſeine Freunde für 
Sonntag, den 6. Mai l. Is. in den Bühnenſaal ein. Eine 
Reihe von Chören werden zum Vortrag gebracht z. T. unter 
Begleitung der Mandolinenkapelle. Koſchats „Am Wörther 
See“ wird ſicherlich allgemein gefallen. Es iſt empfehlenswert, 
den Abend nicht zu verſäumen, umſomehr, da der Männerge⸗ 
ſangverein nur ſehr ſelten an die Oeffentlichkeit tritt. Die Er⸗ 


ſolge der letzten Veranſtaltungen dieſes Vereins haben bewies 


ſen, daß das ſchwache Häuflein der Sänger ganz. anjehnlide 


Leiſtungen zu vollbringen im Stande iſt. Die Anteilnahme für 
die Veranſtaltungen muß aber auch wachſen, um den Sängern 
die Freude an ihrer Arbeit nicht zu mindern. 


Als Schluß des 
Abends wird das mit viel Erfolg auf Hunderten von Bühnen 
ſchon aufgeführte „Glücksmädel“ von Reimann⸗ Schwarz gebracht. 
Dieſes im beſten Sinne des Wortes gefühlvolle Werk dürfte 
ganz beſonderen Beifall finden. Die eingeſtreuten Lieder und 
Zwiegeſänge find einſchmeichelnd und fröhlich, daß ſie zum Teil 
ſich ſofort dem Gedächtnis einprägen. Es ſei nochmals emp⸗ 
ſohlen, rechtzeitig Karten zu beſorgen und pünktlich zu er⸗ 
scheinen. a 
— An die Teilnehmer des Verbandstages. 
Da eine Reihe von Mitgliedern der Darlehnskaſſen am 6. in 
Lemberg weilen, empfehlen wir ihnen nochmals die vor⸗ 


stehende Veranſtaltung zu beſuchen, da fie ſicher nur ſelten Ge 


legenheit haben werden, einem ſolchen Abend in den Heimat⸗ 
gemeinden beiwohnen zu können. Auf zur Liedertafer 


Bolechow. (7 0. Geburtstag.) In voller geiſtiger und 


körperlicher Friſche konnte am 13. April d. Is. in Bolechow der 5 = 


erſt kürzlich aus Zuraki bei Solotwina zugezogene Herr Friedrich 
Red, ſeinen 70. Geburtstag feiern. Gebürtig in Schön⸗ 


bel hat Herr Rach vom Jahre 1887 bis 1899 in der Siedlung 
Walddorf als Lehrer gewirkt und ſiedelte dann nach Solotwine 


über, wo er bis vor kurzer Zeit eine Mühle hatte. Dem Ju⸗ 
bilar fandte die Superintendentur ein herzliches Glückwunſch⸗ 
schreiben. Auch wir wünſchen zu dieſem Ehrenfeſt alles Gute. — 


Die Schriftleitung. 


Bruckenthal. (Beſuch des Wanderlehrers.) Am 


22. März d. Is. fand in Bruckenthal die Jahreshauptverſamm⸗ 55 


lung der Ortsgruppe ſtatt. Zum Vorſitzenden wurden zum 

Male Herr Rudolf Scheller gewählt. Die Einnahmen beliefen 
ſich auf 121,95 Zloty. Die Ausgaben auf 129,95 Zloty. Die 
Bücherei beſteht aus 88 Bänden. Die Verſammlung war größ⸗ 
tenteils durch die Jugend beſucht, die im allgemeinen ſehr le⸗ 
bensfroh iſt und ſich ſehr ſtramm hält. Zu bemerken wäre 
noch, daß in den neuen Vorſtand außer dem Vorſitzenden, lauter 


Burſchen gewählt wurden, und daß dieſe Ortsgruppe eine der 


ſtrammſten des V. d. K. in der Wojewodſchaſt Lemberg iſt. Wadere 


Jugend in Bruckenthal! Halte dich für künftig hin ſo ſtramm 
und der Erfolg wird nicht ausbleiben. Das Zielbewußtſein und 


x 


ei Hiervon haben leider 65 


doch auch die anderen Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. 
wäre ſehr zu wünſchen, daß in Mariahilf das Theaterſpiel noch 
eifriger gepflegt wurde, damit die jungen Leute dadurch 


Kart Klein fand am 22. 


> 


bheigeeilt, um dem Feſte beizuwohnen. 
mung blieb man bis zum Morgengrauen zuſammen. 
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die Strebſamkeit dieſer wackeren Jugend möge jo manchem Er⸗ 
wachſenem zur Nachahmung dienen. 

Burgthal. Am 26. März d. Is. beſuchte der Wanderlehrer 
die Gemeinde Burgthal, um dort die Jahreshauptverſammlung 
der Ortsgruppe abzuhalten. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
akob Merian einſtimmig gewählt. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt gegenwärtig 37. Hiervon haben 6 Mitglieder den Mit⸗ 
gliedsbeitrag noch nicht entrichtet. Zu bemerken wäre, daß die 
Bewohner dieſer Gemeinde ſchon ſeit vielen Jahren in der 
Pfarrkirche Grodek keine deutſche Predigt hören, und, daß die 
Kinder gezwungen ſind, in Grodek eine Schule mit polniſcher 
Unterrichtsſprache zu beſuchen. 

Königsau. (Beſuch des Wanderlehrers.) Am 16. 
März d. Is. beſuchte der Wanderlehrer die Gemeinde Kö⸗ 


nigsau, um dort die diesjährige Jahreshauptverſammlung ab⸗ 
zuhalten. 
Fugend ſehr gut vertreten. 


Der Beſuch war ſehr zahlreich. Beſonders war die 
Zum Vorſitzenden wurde 
Johann Reichert gewählt. Die Zahl der Mitglieder iſt dank 
der regen Werbearbeit des geweſenen Obmannes der Orts⸗ 
gruppe, Herrn Johann Trunkwalter, um 108 neue Mitglieder 
geſtiegen, ſo, daß dieſe Ortsgruppe gegenwärtig 158 Mitglie⸗ 
der zählt, und eine der größten Ortsgruppen des V. d. K. in 
der Wojewodſchaft Lemberg iſt. Die Bücherei beſteht aus 132 
Bänden und wird auch ſehr gut benützt. Die Jugend zeigt gro⸗ 


Bes Intereſſe für Geſang und Theaterſpiel, aber leider mangelt 


es ihr an einem Spielleiter. 

Mariahilf. (Aufführung von Kippers „Ge⸗ 
ſchwiſter“.) Am Sonntag, den 22. April fand in Mariahilf 
die Aufführung des Kipperſchen Volksſtückes „Die Geſchwiſter“ 
ſtatt. Die dem Leben deutſcher Koloniſten entnommene Hand⸗ 
Lung, ſpielt in der Bukowina. So manche, der von Kipper 
überaus wahr gezeichneten Geſtalten finden wir auch in unſe⸗ 
zen Gemeinden wieder. An wieviel ehelichem Unglück iſt doch 
der Zwang der Eltern ſchuld, die nur eine Geldheirat ihrer 
Kinder zulaſſen. So hat auch Wilhelm, unter den Geſchwiſtern 
der Beſte, mancherlei Aebles auszuſtehen, ringt ſich aber allen 
Widerſtänden zum Trotz durch und erntet die Früchte ſeiner 
‚treuen Geſinnung. Mit ſeiner armen Anverlobten kann er 
glücklich und zufrieden ein trautes Heim gründen. Es iſt ſehr 
erfreulich, daß auch in unſeren Gemeinden immer mehr ernſte 
Stücke geſpielt werden. Die Mariahilfer Jugend begrüßen wir 
zu dieſer Tat, die einen ſchönen Erfolg brachte. Die Spieler 
gaben ſich redliche Mähe, ihren gewiß nicht leichten Rollen ge⸗ 
recht zu werden. Hervorzuheben ſind die gut wiedergegebenen 
Rollen der Annemarie, des alten Gräbner und des Wilhelm; 
Es 


Beweglichkeit der Gebärden und der Sprache gewännen. Dieſe 
Worte ſollen keine Kritik bedeuten, ſondern ſollen alle unſeren 
Gemeinden anregen, recht oft Spielabende zu veranſtalten. Be⸗ 
Tondere Anerkennung gebührt Herrn Lehrer Voiſe für die Ein- 


ſtudierung dieſes Stückes. Aus den benachbarten Gemeinden 


Slawitz und Baginsberg hatten ſich zar Vorſtellung eine Reihe 
Beſucher eingefunden. Durch ihre Anweſenheit bezeugten fie 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das uns Deutſche hierzu⸗ 
lande ſtets verbinden ſoll. Solche Beſuche von einer Gemeinde 
zur anderen ſind ſicherlich geeignet, Freundſchaftsbande zu 
knſüpfen, die für die Stärkung des Deutſchbewußtſeins notwendig 
S Helgt. 
Niemirow⸗Zdroj. (Trauung) Im Hauſe des Herrn 
N am 22. April l. Is., die Trauung ſeiner jüng⸗ 
Er Tochter Sofie mit Herrn Joſef Rech (Sohn von Herrn 


Friedrich Nech), aus Bolechow ruski (früher Solotwina) ſtatt. 


An dem feſtlich geſchmückten im Zimmer aufgeſtellten Altar 
nahm Herr Pfarrer Harlfinger die feierliche Einſegnung 
des jungen Paares vor. Er gab dem jungvermählten Braut⸗ 
paare herzliche Worte mit auf den gemeinſamen Lebensweg. In 
würdiger Weiſe ſchloß die ſtille Trauungsfeier. Von nah und 
fern waren Angehörige der Braut und des Bräutigams her⸗ 
Bei fröhlicher Stim⸗ 


Ottenhauſen. Am 2. März d. Is. fand in Ottenhauſen 


= unter Leitung des Wanderlehrers die Jahreshauptverſammlung 
ne Ortsgruppe ſtatt. Der Beſuch war ſehr zahlreich. Za 


wurde Herr Adam Dreher gewählt, Die Einnah⸗ 


men beliefen ſich auf 25 Zloty. Die Bücherei beſteht aus 25 
Bänden. Gegenwärtig zählt die Ortsgruppe 31 Mitglieder. 


O ſtdeukſches Boltshlaftt 


Herr. 


an 


den Mitgliedsbeitrag noch nicht ent⸗ ſchmetterte kleine Leiche bergen. = 
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richtet. Dieſe Gemeinde hat mit großen Widerwärtigkeiten zu 
kämpfen, da ſich in ihr ſehr viele Maſuren befinden, die die 
Deutſchen zu beeinfluſſen verſuchen. 

Wiefenberg. Am 20. März d. Is. fand in Wieſenberg 
unter Leitung des Wanderlehrers die dieszährige Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Die Verſammlu war ſehr gut beſucht. 
Sie wurde durch das Abſingen des Liedes „Großer Gott wir 
loben dich“ eröffnet, welches alle Anweſenden in eine feierliche 
Stimmung verſetzte. Zum Vorſttzenden wurde Herr Joſef Fl⸗ 
ſcher gewählt. Dieſe Ortsgruppe zählt gegenwürtig 47 Mit⸗ 
glieder, hiervon haben leider 33 den Mitgliedsbeitrag wegen 
der Wühlarbeit einiger, bis zur Jahreshauptverſammlung noch 
nicht entrichtet. Wir hoffen jedoch, daß die Bewohner dieſer 
Gemeinde ſich für künftighin nicht mehr irreführen laſſem wer⸗ 
den, und ihrer Pflicht bald nachkommen werden, beſonders des⸗ 
halb, da ihnen ihre materiellen Verhältniſſe keine Schwierige 
keiten bereiten. Die Bücherei beſteht aus 42 Bänden. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde mit dem Abfingen der Lieder „Stimmt an 
mit hellem hohen Klang“ und „Freiheit die ich meine“ ges 
ſchloſſen. 
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Bunke Chronik 


3.00 San Francisko. 

4.00 Kanada⸗Weſt, Mexiko⸗Weſt. 

5.00 New⸗Orleans, Zentral-Ranada, Mexiko⸗Oſt, Honduras. 

5.46 Ecuador. 

6.00 Weſt⸗Labrador, Quebec, Neuyork, Kuba, Panama, 
Braſilien⸗Weſt, Peru. 

6.03 Columbien. ER 8 2 

6.17 Santiago. 5 

7.00 Braſilien⸗Mitte, Buenos⸗Aires. 

7.30 Uruguay. 

8.00 Grönland, Rio de Janeiro. 

9.00 Azoren, Fernando Noronhe⸗ 

10.00 Island, Madeira, Senegal, Liberia, a 
11.00 London, Edinburgh, Dublin, Brüſſel, Paris, Bordeaux, 
Madrid, Liſſabon, Marokko, Algier, Goldküſte. 

11.20 Amſterdam. 5 

12.00 Deutſchland, Stockholm, Oslo, Kopenhagen, Wien, 
Budapeſt, Bern, Zürich. Rom Venedig, Tunis, Tri⸗ 
polis, Kamerun, Kongoſtaat, ia Sie er 

13.00 Helfingfors, Petersburg, Moskau, Bukareſt, Sofia, 
Athen, Konſtantinopel, Vera. Kairo, Kapſtadt. 

14.00 Aden, Meſopotamien, Teheran, Madagaskar, Deutſch⸗ 
und Britiſch⸗Oſtafrika. 

15.00 Mauritius, Reunion. 

16.30 Tomſk, Oſtindien (außer Kalkutta), Ceylon. 

16.53 Kalkutta. 


5 rkutſk, Siam, Singapur. 


8.20 5 
19.00 Hongkong, Peking, Philippinen, Nordborneo, Weſt⸗ 
auftratien. 


20.00 Wladiwoſtok, Tokio, Korea. 


20.30 Südauſtralien. 
21.00 Britiſch⸗Neuguinea, Sidney, Melbourne, Tasmanien. 
22.00 Marſchallinſeln, Neukaledonien. 
22.30 Neu⸗Seland. 
23.00 Fidſchlinſeln. 
23.30 Opia. 5 — 
23.40 Tango⸗Inſeln. ö 
Tragiſcher Tod eines Kindes 

In Koblenz ereignete ſich an der hohen Bahnböſchung ein 
ſchwerer Unglücksfall, der den Tod eines ſechsjährigen Knaben 
verurſachte. An der Bahnböſchung, die von einer hohen Mauer 
umſäumt iſt, waren große Mengen Schotter für die Bahngleise 
aufgeſchüttet worden. Beim Vorüberfahren eines Zuges gab die 


Mauer nach und die gewaltige Schottermaſſe verſchüttete einen 


ſechsjährigen Knaben, während im gleichen Augenblick eine 


größere Anzahl anderer Kinder, die Nachlaufen ſpielten, von der 


Unfallſtelle wegliefen. Bahnarbeiter und Feuerwehr, die ſofort 
dem verſchülteten Kinde gruben, konnten nur noch die zer⸗ 


8 


Jolge 19 


O ſtdeukſches Bolts blatt 


Seite 7 


Eine Viertelmillion deutſcher Sänger ehrt Schubert 

Wien. Als Franz Schubert geſtorben war, wurde ſein Nach⸗ 
laß wie der eines herrenloſen Bettlers versteigert. Er 
war beſchämend armſelig, und das Schubertmuſeum der Stadt 
Wien aufbewahrte Dokument zählt folgende Habſeligkeiten auf: 
„Drei tuchene Fracks, drei Gehröcke, zehn Beinkleider, neun 
Gilets, ein Hut, fünf Paar Schuhe, zwei Paar Stiefeln, vier 
Hemden, neun Hals⸗ und Sacktücheln, dreizehn Paar Fußſocken, 
eln Leintuch, zwei Bettziechen, eine Matratze, ein Polſter, eine 
Decke. Außer einigen alten Muſikalien, geſchätzt auf 10 Gulden, 
befindet ſich vom Erblaſſer nichts vorhanden. Summe 63 Gul⸗ 
den. — Hierauf hat der leibliche Vater des Erblaſſers laut in 
Händen habenden Quittungen an beſtrittenen Krankheits- und 
Leichenkoſten 269 Gulden 19 Kreuzer zu fordern.“ 

32 Jahre war er alt, als er am 19. November 1828 an 
Lungenentzündung ſtarb. Wien. die Stadt, wo er zu Hauſe war, 
Se in den nächſten Wochen die hundertſte Wiederkehr dieſes 
Jahres. 

Eine Viertelmillion deutſcher Sänger, aus Amerika, aus der 
Tſchechoflowakei, aus Deutſchland, aus Jugoflawien, aus Polen, 
aus der Schweiz, aus allen Ländern der Welt, wo man Schu⸗ 
bertlieder ſingt, werden zu dieſer Totenfeier nach Wien 
kommen. Sie werden zur Joſefskirche pilgern, wo die Leiche des 
komponierenden Schulmeiſters eingeſegnet worden und Grillparzer 
die wehmutsvollen Worte geſprochen: „Der Tod begrub hier 
einen reichen Beſitz, aber noch ſchönere Hoffnungen“; ſie werden 
das Sterbehaus beſichtigen, das Anno dazumal die Nummer 694 
trug und noch heute, links von der Nußdorfer Straße, ſteht; ſie 
werden nach Grinzing bummeln, wo Schubert, wie der andere 
Meiſter ſeiner Zeit, v. Beethoven, als möblierter Zimmerherr 
über die Sommerferien gehauſt hat, und beim Kislinger, beim 
Muth oder Weſtermaier einen Becher herben Weines in Er⸗ 
innerung an den Toten trinken. Sie werden Schubert ehren, in 
ihrer Art, ohne falſches Pathos, ohne lange Reden. 

Die offiziellen Feſtlichkeiten des deutſchen Sängerfeſtes aber, 
das im Zeichen Schuberts ſtattfindet, werden ſich an anderen 
Stellen und Orten abspielen. Da werden einmal 500 000 Paar 
Schuhe über die Ringſtraße ſtampfen und eine Heerſchau jener 
Zunft veranſtalten, die dem deutſchen Liede dient. Ehemalige 
Generalſtäbler zerbrechen 5 ſchon ſeit Jahr und Tag den Kopf, 
wie es möglich ſein wird, dieſe marſchierende Truppe, die mit 
ihrem Anhang die größte ſein wird, die je ſpazieren ging, über 
die Ringſtraße zu bringen. Denn fo groß dieſe ſonſt ift, für die 
Halbe Million Sänger und vielleicht ebenfoviel Zuſchauer werden 
ihre Dimenſionen zu klein ſein. Und in der Sängerhalle im 
Prater, die jetzt gebaut wird und Raum für 30000 Sänger und 
50 000 Zuſchauer bieten joll, wird ein Konzert ſtattfinden, wie 
man es ſelbſt in Wien noch nicht gehört hat! Das Problem, 
dieſe Maſſe an Tenören und Bäſſen in den Prater zu bringen, 
beſchäftigt gleichfalls die für die Verkehrsfragen zuſtändigen 
Köpfe und iſt bis heute noch nicht gelöſt. Es e 

Am 23. Mai beginnt das Schubert⸗Jeſt in Wien. Es wird 
heben Monate lang dauern. Seine Höhepunkte werden fein: 
die Fahrt der deutſchen Sänger aus der ganzen Welt an die 


Donau und die Requfemstage am Sterbedatum Schuberts im 


November. 


In den nächſten Tagen werden die offiziellen Programme 
Hinausflattern und von Konzerten und n, von Quar⸗ 
tetten und Kammerabenden der muſikliebenden Welt berichten, 
von einer Schubert⸗Ausſtellung, die alles zeigen ſoll, was ſich von 
dem Alltagsbeſitz des Komponiſten bis heute erhalten hat, von 
der Weihe eines Schubert⸗Brunnens in der Liechtenſteinſtraße, 
von diefem und jenem. Auch, daß man in Oeſterreich die Ab⸗ 
ſicht hat, eine neue Münze mit dem Kopf Franz Schuberts zu 
prägen und in den Verkehr zu bringen. : 

Das jollte man aber doch nicht tun, denn das Profil des 
Mannes, der zeitlebens keinen überflüſſigen Kreuzer in der Taſche 
hatte, wird ſich auf dem Schilling wie eine poſthume Ironie aus⸗ 
nehmen. Dagegen werden die Plakate, die das bekannte Porträt, 
das Kriehuber von ſeinem Freund gemalt hat, wiedergeben, 


überall gefallen. 


Deutſchland auf dem Wege zum Einheitsſtaat? 

Die Wirtſchaſtlichteit der Verwaltung der deutſchen Klein⸗ 
taten hat dazu geführt, daß nach dem Kriege eine Reihe dieſer 
kleineren Länder ſich vereinigt oder an größere Nachbarn ange⸗ 
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Regierungen vollzogen. Der nächſte Schritt zu einem deutſchen 
Einheitsſtaat dürfte der Zuſammenſchluß von Württemberg, Baa 


den und Heſſen⸗Darmſtadt zu Großſchwaben oder von Baden, det 
Pfalz und Heſſen⸗Darmſtadt zu einem Oberrheinſtaat ſein. 


Araberin wider Willen 


Die Odyſſe einer kleinen Spanierin. i 
Ein ſpaniſches Mädchen namens Julia Martinez, das im 
Jahre 1915 im Alter von 3 Jahren bei Kenitra in Maroffe 
von Arabern entführt worden war, iſt jetzt als Araberin und 
— trotz ihrer Jugend — als Mutter von mehreren Kindern 


nördlich von Rabat aufgefunden worden. Das Kind war im 


geheimnisvoller Weile aus dem Haufe der Eltern ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Aus Gram über den Verluſt des Kindes war die 
Mutter dahingeſtecht, und der Vater hatte feine Erſparniſſe da⸗ 
rauf verwandt, die Spur der Verlorenen wieder aufzufinden, abet 
alle feine Bemühungen blieben ebenſo erfolglos, wie die Nacht 
forſchungen der Behörden. 

Im Jahre 1923 verliebte ſich ein in Wezzan lebender ſpani⸗ 
ſcher Maurer in Aicha, in ein Iähriges Mädchen aus einem 


Nomadenſtamm, kaufte es für 160 Mark und heiratete die Kleine, 


Im vergangenen Sommer kamen dem Spanier Gerüchte zu 
Ohren, die beſagten, daß ſeine Frau in Wirklichkeit eine Euros 
püerin ſei, die aus dem Haufe der Eltern geraubt und an einen 
Scheik verkauft worden fei. 
ſeits an einen Nomadenſtamm weiterveräußert, deſſen Häuptling 
das Kind als Tochter angenommen habe. Weitere Nachforſchun⸗ 
gen beſtätigten die Wahrhe Gerüchtes und beſtimmten den 
Spanier, den Vater aufzuſuchen, der in Aicha trotz der arabiſchen 
Verkleidung ſeine Tochter Julia wiedererkannte. Die junge Frau 
ſpricht nur arabiſch und erinnert ſich nicht mehr der Eltern und 


des Hauſes, in dem ſie als Heines Kind lebte. 


Dieſer habe das Mädchen ſeiner⸗ 


mus bekämpfen?“ 


+ 
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Altoholbetämpfung und Schule. 


Herr Schularzt, Dr. Ludwig, hielt in Lemberg auf An⸗ 
opdnung des Unterrichtsminiſteriums vor der Elternſchaft der 
evangeliſchen Schule und des GEymnaſiums einen Vortrag unter 
dem Titel: „Warum und wie kann die Schule den Alkoholis⸗ 
Nach den einleitenden Begrüßungsworten 
von Herrn Direktor Kintzi führte Herr Dr. Ludwig aus, in 
welcher Weiſe verſucht wird, den Alkohol den Maſſen nahe zu 
bringen. Um Luſtgefühle zu haben, um ſich über ſchlechte Stim⸗ 
mung, über Kritik des Gewiſſens oder über Unrecht hinweg⸗ 
zuſetzen, genießt man Alkohol. Nur ſehr ſtark veranlagte Na⸗ 
turen können ſich vom Alkohol freimgchen, wenn ſie ihm einmal 
verfallen waren. Sowohl auf den Körper als auch auf den 
Geiſt wirkt der Alkohol ſchädlich ein. Die Leber und das Herz 
zeigen beſonders deutlich die Spuren des Alkoholgenuſſes. Da⸗ 
mit verbunden ſind die geiſtigen Schäden. Die Nervenzellen 
können nur noch geringen Widerſland leiſten. Die Muskelkraft 
ſchwindet, die Minderwertigkeit äußert ſich in Lüge, Müßiggang 
und Verbrechen. Welche fürchterliche Wirkung der Alkohol aus⸗ 
übt, beweiſen die Stammbäume von Verbrecherfamilien. Fall⸗ 
ſücht und Wahnſinn find die gewöhnlichen Folgen des zu ſtarken 
Alkoholgenuſſes. Sehr ſchwer iſt die Entwöhnung durchzufüh⸗ 
ren. Nach einigen Betrachtungen über das Alkoholgeſetz in 
den Vereinigten Staaten und in Dänemark kommt der Vortra⸗ 
gende zu dem Schluß, daß auch in Polen ein derartiges Verbot 
angebracht wäre. Durch Aufklärung in der Schule, muß ſchon 
der Grund gelegt werden, um für das ſpätere Leben widerſtands⸗ 
fähige Menſchen heranzuziehen. Mit der Bitte, ſoweit als 
möglich dem Mißbrauch des Alkohols entgegenzutreten, ſchloß 
der Vortragende ſeine lehrreichen Ausführungen. 
An Hand einer Reihe von ſehr eindringlich gezeichneten 


re 
er 


Lichtbildern, zeigte Herr Direktor Kintzi den Gang eines Säu⸗ 


ferlebens auf. Wie das glückliche Familienleben durch den 
Trunk des Vaters allmählich immer mehr zerrütlet wird, wie 
die Vermögensverhältniſſe ſich immer trauriger geſtalten, wie 
Not und Wahnſinn das Leben des dem Teufel Alkohol Verfal⸗ 


lenen beenden, das alles wurde den Zuhörern vor Augen ge⸗ 
führt. Die vernichtenden Wirkungen des Alkohols auf die in⸗ 


* 


Die zahlreich 
den Ausführungen 
Derartige belehrende Vorträge ſollten des 


neren Organe zeigten vergleichende Lichtbilder. 
Erſchienenen folgten mit Aufmerkſamkeit 
der beiden Redner. 


Oiefteren unſerer Elternſchaft geboten werden, die dafür ſicher⸗ 


lich dankbar jein wird. 


Sportliches 
Lemberg: Vis — Biali 4:1 (2:0). 


= „ganz 
h. zum größten Teil mit den Spielern, 


welche im erſten Beſtandiahre zum Aufſtieg verholfen haben. 


Es ſtellten ſich nämlich: Rudi 


1 


44 


1 


CH 


Reiger; Jaques Keiper⸗Bobek; 
Dachniwski, Harryluh, Biſanz, Willi Breitmayer, Niederhofer, 
Schmalenberger, Honarszewicz, Stefanowski. Obwohl ſich nun 
die Mannſchaft beim Antritt recht gut ausnahm, ſo war es 
ihren Anhängern dennoch ein wenig bange um den Ausgang des 
Spieles, da die Mannſchaft ſo gut wie ohne Training war. — 
Dieſe aber war guten Mutes und das Ergebnis gab ihr Recht. 
In der erſten Hälfte wollte das Zuſammenſpiel zwar nicht klap⸗ 


pen, manch guter Ball ging verloren, bis in der 31. Min. nach 


einem ſchönen Zuspiel Riederhofers⸗Konaszewicz den erſten 


Treffer errang, dem er 10. Minuten ſpäter den zweiten folgen 
ließ. Nach Platzwechſel plaziert derſelbe Spieler gleich in der 


x 


1. Minute den Ball zum dritten Mal im gegneriſchen Tor. — 
Darauf folgt ein offenes Spiel und die beiderſeitige Deckung 


muß manchen Angriff abwehren. In der 27. Minute gelingt es 


Ermüdung der 


5 Schiedsrichter, 


demberger Börſe 


1. Dollarnolierungen: 


” SIE ” 


2. Vieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kp: 


14. 4. 1928 Ochſen 1.30 1.65 
; Stiere 1.15 1.60 
Kühe 1001.60 

Rindvieh 1.50 1.55 

Kälber 1.15 1.55 

Schweine 1.30 1.50 


3. Miſchprodukte pro 1 1, ke oder Stick: 


18. 4. 1928 Milch 0.40 0.45 
Sahne ſauer 0.80 2.00 

Butter gew. 6.80 7.10 

7.60 8.00 


Butter Zentrif. 
Gier 0.14—0,15 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Kleinpolen Lemberg.) 


Wettſpiele der Liga: 
Polonia (Warſchau) — Hasmonea (Lemberg) 4:1. 
Pogon (Lemberg) — Warszawianka 9:8. 
1. F. CE. (Kattowitz) — L. K. S. (Lodz) 3:0. 
Ruch (Oberſchleſien) — Cracovig 41. 
Legia (Warſchau) — Slonsk (Königshütte) 4:1. 
Wisla (Krabau) — Warta (Poſen) 3:2, f 


Spenden für das „Oſtdeutſche Volksblatt“ in Zloty: Bo. 
Krakau 1,56, L. P. Wieſenberg 1, R. Joſefsberg 2, Sp. D. K. 
V. Mariahilf 5, Verband Deutſcher Katholiken, Wojewodſchaft 
Stanislau 10, Hochzeitsſammlung A. N. Obliska 8. 


Es ſpendeten für den Verband Deutſcher Katholiken. Mas 
riahilf⸗Raiffeiſenkaſſe 9,10 Zloty, Felizienthal 6,65 Zloty, Pö⸗ 
chersdorf 10 Zloty, Ludwikowka 50 Zloty, Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenverein Lewandowka 15 Zloty, Kontrovers 8,50 Zloty. Die 
Verbandsleitung jagt allen Spendern herzlichſten Dank. N 


* 


Neu⸗Olekſice. Für den Bau der deutſchen Ppivatpolks⸗ 
ſchule in Neu⸗Olelſice ſpendeten in Zloty: Aus Gelfen⸗ 
dorf: Lehrer Adolf Reichert 20, Lehrer Joh. Mohr 20, Ns 
dolf Karl 5, Teichert Igk. 5, Geiſtlinger Joh. 5, Wolf Dan, 5, 
Pfeiffer Ludwig 5, Geiſtlinger Jak. 5, Ort Ludo. 5, Reichert 
Karl (48) 5, Baron Jakob (10) 5, Reſchert Karl (14) 5, Geller 
Ad. 5, Frank Phil. 5, Reichert Heinr. 5, Rudolf Wilhelm 5, 
Wolf Fil. 5, Rudolf Lud. 5, Reichert Phil. 5, Schweitzer Heinr. 
5, Hoffmann 5, Schneider Jak. 5, Schneider Wilh. 5, Wolf 
Heinr. 5, Fr. Wood Barb. 4, Fr. Reichert Ther. 4, Baron 
Heinr. 4, Reichert Wilhelm 3, Rudolf Heinr. 3, Geiſtlinger 
Wilh. 3, Rudolf Jak. 3, Arnold Philipp 3, Geiſtlinger Phil. 2,58, 
Adolf Johann 2, Frau Frank Barb. 2, Fr. Reichert Kath. 2, 
Adolf Karl 2, Wolf Filipp 2, Herrmann Ludw. 2, Heinrich Jak. 
2, Reichert Wilhelm 2, Altheim Phil. 1, Rudolf Karl 1, Wal⸗ 
ter Adam 1, Geiſtlinger Karl 1, Dewald Joh. 1, Schweitzer Jak. 
1, Baron Jakob 1, Dexheimer 1, Rudolf Ludw. 1, Fr. Nudolf 
Kath. 1, Adolf Phil. 50. — Aus Koma row: Frank Karl 3, 
Frank Jak. 2, Frank Heinr. 2, Rudolf Jakob 2, Ort Heinrich 2, 
Schneider Heinr. 1,50, Schneider Georg 1, Schweitzer Guft. 1, 
Kohl Heinr. 1. — Aus Das za wa: Pfeifer Heinr. 4, Geiſt⸗ 
linger Jak. 4, Schienbein Beter 1. — Aus Juzoptycze: 
Schneider Heinr. 5. — Aus Kaws ko: Schweitzer Rud. 5. — 


Allen Spender herzlichen Dank. Der Bauausſchuß. 


Verantwobklicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 Gee ae 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaktad dru 


spendenaus weis 


